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Abstract 
Transnationalisation of social lifeworld(s) entails that traditional approaches of social science 
increasingly prove inadequate for representing and explaining complex societal phenomena. 
Against this backdrop, a transnational research programme not only focusses on the empirical 
differentiation of transnational phenomena, but also on the development as well as testing of in-
novative methods, methodologies and analytical tools. This paper aims at contributing to theory 
building and methodological reflexion in educational science: It discusses the concept of transna-
tional capital for the analysis of transnational (educational) biographies. The authors systematise 
existing theoretical approaches and sound out the potential of a working definition using a student 
case study. They conclude by suggesting further points for developing a transnational research 
programme. 

1. Einleitung 
Vor dem Hintergrund ökonomischer, kultureller und sozialer Globalisierung ist die 
Transnationalisierung von Bildung und Schule ein relevantes Forschungsfeld 
(stellvertretend insbesondere für den deutschsprachigen Diskurs Machold, Messer-
schmidt & Hornberg, i.V.): Für die Makro- bzw. Mesoebene des Bildungssystems 
lassen sich Prozesse der Inter- und Transnationalisierung beispielsweise als Zu-
nahme und Ausdifferenzierung von Schulmodellen, Curricula und Zertifikaten zei-
gen (Hornberg, 2010; Hallwirth, 2013; Adick, 2018). Einige Autor*innen entwer-
fen eine globale Perspektive, indem sie von der Ausprägung einer ‚world polity‘ 
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(u.a. Meyer, 2005) ausgehen. Sie argumentieren, dass sich weltweit vor allem über 
westliche Rationalisierungsmythen top down isomorphe Strukturen entwickeln und 
sich Bildungssysteme, Erziehungs- und Bildungsvorstellungen von der Welt an-
gleichen (Meyer & Ramirez, 2000, S. 127 f.). Baker und LeTendre (2005) stellen 
international vergleichend fest, dass sich für Schule neben nationalen Differenzen 
zunehmend globale Gemeinsamkeiten zeigen lassen. Hornberg (2010, S. 63) führt 
in einer Mesoperspektive auf Schule im Prozess der Internationalisierung die Di-
mensionen transnationaler Bildung und der Ökonomisierung von Bildung ein, um 
neue Strukturbildungen zu berücksichtigen (Adick, 2018; Zipp-Timmer & Horn-
berg, i.V.). 

Der Begriff der ‚Internationalität‘ kann dabei in seiner Vagheit an ein Spektrum 
von Bildungsprinzipien und -versprechen anknüpfen (Bellmann & Waldow, 2007). 
Internationalisierung wird eng verbunden mit den Bedürfnissen des globalen Wis-
sensmarkts und/oder dem Ideal eines world citizen (Waldow, 2018, S. 249), womit 
teils gegenläufige Perspektiven von einerseits Humankapital und andererseits Hu-
manismus korrespondieren. International gerahmte Bildung wird dabei zu einer 
„source of legitimacy“ (Waldow, 2018, S. 248): International profilierte Schulen 
werden von Kindern global mobiler Arbeitskräfte wie auch von dauerhaft an einem 
Ort lebenden Familien angewählt, womit Vorstellungen besserer Chancen auf dem 
globalen Arbeitsmarkt oder von globalem Miteinander und Völkerverständigung 
einhergehen (u.a. Resnik, 2016, 2018; Kotzyba, Dreier, Niemann & Helsper, 2018; 
Keßler & Krüger, 2018; Schippling & Abrantes, 2018; Deppe, Lüdemann & Kast-
ner, 2018; Keßler, 2019). Außerdem geht es um die Migration von Menschen, die 
ihren bisherigen geografischen Lebensmittelpunkt infolge wirtschaftlicher oder po-
litischer Härte verlassen (u.a. Behrensen & Westphal, 2009; Emmerich, Hormel & 
Jording, 2017), sowie um Schule bzw. schulische Akteur*innen in der Migrations-
gesellschaft (u.a. Fölker, Hertel & Pfaff, 2015). Fluchtbedingte oder migrationsge-
sellschaftliche Phänomene werden gesellschaftspolitisch größtenteils nicht als ‚In-
ternationalisierung‘ bzw. getrennt von einer positiv in Wert gesetzten ‚Internationa-
lisierung‘ verhandelt. Sie sind eher mit Delegitimierungen und/oder Abwertungen 
verknüpft (u.a. Zymek, 2009; Fölker et al., 2015; Roch, Dean & Breidenstein, 
2018; Dean, 2018; dazu in disziplinkritischer Perspektive Pfaff in diesem Heft). 
Insgesamt sind mit diesen Inwertsetzungen bzw. Abwertungen unterschiedliche 
Valorisierungen von (imaginierter) Mobilität (Maxwell, 2018, S. 348; Forsey, 
2017), eine Hierarchisierung von Sprachen (u.a. Krüger, Roch & Dean, 2016,  
S. 694; Kuhn & Neumann, 2017) sowie spezifische Zukunftsvorstellungen und  
-aspirationen (u.a. Jörke, 2016; Yemini & Dvir, 2016; Piwoni, 2019) verknüpft 
(Keßler, 2019). 
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Im vorliegenden Beitrag möchten wir ein nach wie vor bestehendes Desiderat 
adressieren, d.h. in einer Mikroperspektive die „lebensweltliche Verankerung von 
Transnationalisierungsprozessen“ (Fürstenau, 2004, S. 34) in den Blick nehmen 
und mit der Weiterentwicklung entsprechender heuristischer Werkzeuge insgesamt 
zu einem transnationalen Forschungsprogramm beitragen.1 Vor dem skizzierten 
Hintergrund von Trans- und Internationalisierungsprozessen von Schule und Bil-
dung fokussieren wir Lebenswelten und damit auch Biografien im Kontext von 
Trans- und Internationalisierung und schließen dabei an vorliegende Arbeiten an, 
die empirische Hinweise auf transnationale (Bildungs-)Biografien geben. Fürstenau 
(2004) etwa stellt fest, dass viele „portugiesische Familien in Deutschland … ihr 
Leben auch 40 Jahre nach Beginn der Arbeitsmigration von Portugal nach Deutsch-
land nicht nur in einem Land, sondern transnational organisieren“ (ebd., S. 49)  
und in diesem Kontext „Mehrsprachigkeit als Kapital im transnationalen Raum“  
zu fassen ist (ebd., S. 43). Verwiebe (2006) weist daraufhin, dass sich „die Lebens-
praxis von Transmigranten … zwischen verschiedenen Wohnorten“ aufspannt und 
zeigt unterschiedliche „europäische transnationale Migrationsbiographien“ (ebd.,  
S. 301), wobei deutlich wird, „wie sehr sozialstrukturelle Biographiemuster in kul-
turelle und soziale Kapitalausstattung und damit verbunden in einen soziokulturel-
len Habitus eingebunden sind“ (ebd., S. 320). Analysen (bildungs-)biografischer 
Wege verweisen auch auf strategische Überlegungen transnational mobiler Eltern, 
für die unterschiedliche Vorstellungen von Mobilität oder auch ‚Herkunft‘ relevant 
sein können (etwa Rottmann, 2016 für sogenannte ‚return migrants‘). Steinbach 
und Nauck (2004, S. 30) identifizieren humankapitaltheoretisch fundiert den „Pro-
zess der intergenerationalen Transmission von (kulturellem) Kapital“ als zentral 
verantwortlich „für die Stabilität ethnischer Ungleichheit im deutschen Schulsys-
tem“. Sie konstatieren, „dass die Migration als solche einen Einschnitt im Lebens-
lauf bedeutet, der einen Verlust oder eine Entwertung von Kapitalien nach sich 
zieht, die im Folgenden für eine intergenerationale Transmission nicht oder nur 
eingeschränkt zur Verfügung stehen“ (ebd., S. 28). In einem qualitativ-rekon-
struktiven Ansatz arbeiten Nohl, Schittenhelm, Schmidtke und Weiß (2014) heraus, 
dass hochqualifizierte Migrant*innen, während sie am Übergang in den Arbeits-
markt legale Hürden oder soziokulturelle Arbeitsmarktanforderungen bearbeiten, 
kontinuierlich den Wert ihres ‚Kapitals‘ verhandeln (ebd., S. 243). Andere Studien 
weisen darauf hin, dass ‚being international‘ biografisch unterschiedlich habituali-
siert bzw. reflexiv zu bearbeiten ist (Helsper et al., 2016; Krüger, 2016; Keßler & 
Schippling, 2019); insbesondere im Kontext sozioökonomisch privilegierter bil-
dungsbiografischer Wege sind Jugendliche damit konfrontiert, ihre eigene Privile-
giertheit (narrativ) zu bearbeiten und zu legitimieren (Kotzyba, 2020; Keßler, 
2020). 
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Vor diesem Hintergrund kritisieren einige Wissenschaftler*innen als methodo-
logischen Nationalismus (u.a. Beck, 2007; Wimmer & Glick Schiller, 2002), wenn 
„das theoretische Nachdenken von der unhinterfragten Annahme aus[geht], dass 
sich Nation, Territorium, Gesellschaft und Kultur nahtlos ineinander fügen“ (Beck 
& Grande 2010, S.189). Vorgeschlagen werden stattdessen Perspektiven eines 
„methodologischen Kosmopolitismus“ (ebd., S. 190; auch Beck & Sznaider, 2006) 
oder eines „methodological transnationalism“ (Khagram & Levitt, 2008, S. 28.; 
Keßler & Szakács Behling, 2018, für die Erforschung von Bildung und Erziehung). 
Vor dem Hintergrund des historischen Gewordenseins von Nationalstaaten und na-
tionalstaatlichen Bildungssystemen ist insbesondere im Bereich der (erziehungs-
wissenschaflichen) Forschung zu Bildung und Schule (noch) eine Orientierung am 
Nationalstaat als Analyse- und Bezugseinheit dominierend (Adick, 2005, S. 244 f.; 
Schippling, 2018a).2 

In Anschluss an diese Problematisierung stehen im Fokus eines transnationalen 
Forschungsprogramms nicht nur die empirische Ausdifferenzierung transnationaler 
Phänomene, sondern eben auch die Entwicklung und Erprobung methodisch-
methodologisch innovativer Forschungsstrategien und -konzepte (Khagram &  
Levitt, 2008; Pries, 2010). An dieser Stelle setzen wir an und möchten einen  
Beitrag zur Theoriebildung und methodologischen Reflexion innerhalb der erzie-
hungswissenschaftlichen Forschung leisten: Welche theoretischen und methodolo-
gischen Analyseinstrumente sind geeignet, um transnationale (Bildungs-)Biogra-
fien zu untersuchen? Im Mittelpunkt steht das Konzept des ‚transnationalen Kapi-
tals‘ (z.B. Kenway & Koh, 2013; Schneickert, 2014; Keßler & Schippling, 2019), 
dessen analytisches Potenzial wir exemplarisch anhand einer Fallstudie ausloten. 
Im Folgenden präsentieren wir nach einer Auseinandersetzung mit vorliegenden 
theoretischen Überlegungen zu transnationalem Kapital (2), die Fallstudie einer 
Schülerin eines exklusiven und international profilierten Gymnasiums, in welcher 
das Konzept des transnationalen Kapitals als heuristische Linse genutzt wird (3). 
Abschließend ziehen wir ein kritisches Resümee und pointieren offene Fragen (4). 

2. Transnationales Kapital – Stand der Diskussion 

Die Konzeptualisierung von transnationalem Kapital fällt bislang eher unpräzise 
aus. Dies zeigt sich an der Bandbreite der Bezeichnungen, die in verschiedenen  
Zusammenhängen verwendet werden: Neben dem Begriff des ‚transnationalen  
Kapitals‘ (Wagner, 1998; Kenway & Koh, 2013; Weenink, 2014; Schneickert, 
2014; Keßler & Schippling, 2019) steht etwa der des ‚Mobilitätskapitals‘ (Kauf-
mann, Bergmann & Joye, 2004; Duchêne-Lacroix & Schad, 2013; Brodersen, 
2014; Forsey, 2017), des ‚transnationalen Humankapitals‘ (Gerhards & Hans, 
2013; Gerhards, Hans & Carlson, 2016) oder des ‚kosmopolitischen Kapitals‘ 
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(Bühlmann, David & Mach, 2013; Weenink, 2008; Resnik, 2018). Im Folgenden 
systematisieren wir die bis dato eher unabhängig voneinander stehenden Beiträge 
im Kontext von transnationalem Kapital, indem wir angesichts der wahrgenomme-
nen begrifflichen Unschärfe grundlegende Dimensionen dieses Konzepts nach-
zeichnen. Das Potenzial dieser Dimensionen für eine Heuristik zur Analyse von 
(Bildungs-)Biografien eruieren wir im weiteren Verlauf. 

Zentraler Referenzpunkt des Konzepts des transnationalen Kapitals ist die  
Kapitaltheorie von Bourdieu (1983, 1987), welche zwischen ökonomischem, kultu-
rellem, sozialem und symbolischem Kapital unterscheidet. Alle genannten Theo-
riebildungen im Umkreis des transnationalen Kapitals rekurrieren in unterschiedli-
cher Weise auf die Bourdieusche Kapitaltheorie. Dieser Umstand erklärt sich 
dadurch, dass diese Theorie durch die Identifizierung verschiedener Kapitalformen 
den ausschließlich ökonomiebasierten Kapitalbegriff entscheidend erweitert  
und mit Rekurs auf andere Kapitalformen, zentral das kulturelle Kapital, die Ver-
schleierung des ökonomischen Charakters, den grundsätzlich alle Kapitalformen 
besitzen, deutlich macht (z.B. Krais, 1983; Kramer, 2011; Nohl et al., 2014). Eine 
gemeinsame Linie der genannten theoretischen Ansätze (z.B. Kenway & Koh, 
2013; Gerhards et al., 2016; Keßler & Schippling, 2019) ist jedoch, dass sie sich 
vom bereits skizzierten ‚methodologischen Nationalismus‘ (Beck, 2007), in dem 
die Theorie Bourdieus verhaftet bleibe (Beck & Grande, 2010, S. 189), abgrenzen. 
So konstatieren Kenway und Koh (2013, S. 287): „He [Bourdieu] did not conceive 
of fields that extend beyond the nation state or capitals with exchange value around 
the world“. Bourdieu entwickelte seine Kapitaltheorie innerhalb des Bezugsrah-
mens des nationalstaatlich determinierten Bildungssystems in Frankreich. Die 
Kapitaltheorie nach Bourdieu (1983, 1987) nimmt Prozesse der Inter- sowie Trans-
nationalisierung nicht in den Blick, da diese in ihrem Entstehungszeitraum keine 
oder eine untergeordnete Rolle im Bildungssystem spielten (dazu auch Schippling, 
2018b).  

Eine weitere Bezugstheorie ist die Theorie des Humankapitals, wie sie von Be-
cker (1993) konzipiert wurde. Diese betont als rational choice Theorie neben den 
Kosten-Nutzen-Kalkulationen der Bildungsteilnehmer*innen vor allem die Perso-
nenbezogenheit des Kapitals. An diese Theorie schließen Gerhards et al. (2016) mit 
dem Konzept des ‚transnationalen Humankapitals‘ (vgl. auch Gerhards & Hans, 
2013) an und fassen diesen Aspekt als besonderen Vorzug dieser Theorie, welcher 
mit der Bourdieuschen Theorie nicht geleistet werden könne. Vor diesem Hinter-
grund definieren sie transnationales Humankapital als eigenständige Kapitalform 
und bezeichnen es als „jene Wissensbestände, Fertigkeiten und Qualifikationen, die 
eine Person in die Lage versetzen, jenseits des eigenen Nationalstaats in unter-
schiedlichen gesellschaftlichen Feldern agieren zu können“ (Gerhards et al., 2016, 
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S. 10). Zudem konstatieren sie, dass diese Kapitalform „auch die Partizipation an 
transnationalisierten Gesellschaftsbereichen innerhalb des eigenen Nationalstaates, 
in denen entsprechende Kompetenzen gefordert werden“, unterstütze (ebd.). 
Gleichzeitig schließen sie an Bourdieu (1983) an, wenn sie die „Manifestationsfor-
men von transnationalem Humankapital“ untergliedern in „institutionalisierte“ (z.B. 
Erwerb von Bildungszertifikaten), „inkorporierte“ (z.B. Beherrschung von Regel-
systemen, Sprachkompetenzen, kosmopolitische Einstellungen) und „objektivierte“ 
(z.B. Besitz kultureller Artefakte) Formen (Gerhards et al., 2016, S. 10 f.).  

Andere Ansätze verwenden den Begriff des ‚Mobilitätskapitals‘ (z.B. Kaufmann 
et al., 2004; Duchêne-Lacroix & Schad, 2013; Brodersen, 2014), um hervorzu-
heben, dass angesichts aktueller Prozesse von Globalisierung der Mobilität eine 
besondere Bedeutung zukommt (hierzu auch Gerhards, Hans & Carlson, 2014,  
S. 12). Dabei betonen diese Ansätze im Speziellen, dass unter dieses Kapital nicht 
nur die physische Mobilität zu fassen sei, sondern auch „das Potenzial mobil zu 
sein“ (Brodersen, 2014, S. 99, eigene Übersetzung; Duchêne-Lacroix & Schad, 
2013; Keßler, 2020). Sie rekurrieren ebenfalls auf die Bourdieusche Kapitaltheorie, 
indem sie etwa die prozessuale und kumulative Dimension dieses Kapitals hervor-
heben. 

Schließlich gibt es Beiträge, welche transnationales bzw. kosmopolitisches  
Kapital als eine Form kulturellen Kapitals bzw. sozialen Kapitals fassen und ver-
suchen, in diesem Kontext Bourdieus Kapitaltheorie weiterzuentwickeln (z.B. 
Weenink, 2008, 2014; Resnik, 2018). Weenink (2008, S. 1092) versteht kosmo-
politisches Kapital als Form sozialen und kulturellen Kapitals und schreibt 
„Cosmopolitan capital is, first of all, a propensity to engage in globalizing social 
arenas … Cosmopolitan capital comprises bodily a mental predisposition and com-
petencies (savoir faire) which help to engage confidently in such arenas“. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass im Zuge von Transnationalisie-
rungsprozessen, welche die soziale Lebenswelt zunehmend determinieren – Beck 
(2004, S. 8) spricht davon, dass „die Wirklichkeit selbst kosmopolitisch geworden 
ist“ –, traditionelle Analyseinstrumente, wie am Beispiel der Bourdieuschen Kapi-
taltheorie diskutiert wird, weiterentwickelt werden müssen, um transnationale Le-
benswelten adäquat zu erfassen. Wir verwenden im Folgenden den Begriff des 
transnationalen Kapitals im Sinne einer offenen Arbeitsdefinition und nicht als eine 
per se affirmative Kategorie: Uns geht es hier in erster Linie darum, das Konzept in 
seinem heuristischen Gewinn für die bildungsbiografische Analyse zu eruieren und 
damit eine weitere Diskussion und Theorieentwicklung anzuregen. Für uns liegt 
das Potenzial des Konzepts des transnationalen Kapitals darin, dass es das Para-
digma des methodologischen Nationalismus diffundiert und hierfür unserer Ansicht 
nach ein neuartiges theoretisch-konzeptionelles Werkzeug sein kann. Insofern 
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schließen wir uns der Kritik an, dass die Bourdieuschen Arbeiten weitgehend im 
Paradigma des methodologischen Nationalismus verhaftet bleiben. Da wir die 
Bourdieusche Kritik am Humankapitalansatz, die von verschiedenen Arbeiten auf-
genommen und weitergeführt wird (Krais, 1983; Kramer, 2011; Nohl et al., 2014), 
teilen, verorten wir unsere Arbeitsdefinition – anders als Ansätze, die dieses Kapi-
tal als neuartige und eigenständige Kapitalform neben der Bourdieuschen Theorie 
auffassen (z.B. Gerhards & Hans, 2013; Gerhards et al., 2016) – innerhalb der Ka-
pitaltheorie Bourdieus. Dabei verstehen wir transnationales Kapital als durch Pro-
zesse der Grenzüberschreitung determiniertes Kapital, das in den unterschiedlichen 
Manifestationsformen, wie sie in der Theorie Bourdieus konzipiert wurden, auftau-
chen kann. Die Besonderheit dieses Kapitals zeichnet sich dabei dadurch aus, dass 
es die sozialen Akteur*innen in die Lage versetzt, sich in entsprechenden sozialen 
Arenen zu bewegen (Weenink, 2008, S. 1092). Im Anschluss an Bourdieu kann 
transnationales Kapital in den unterschiedlichen Manifestationsformen des kulturel-
len Kapitals (ausführlich Resnik, 2018), als transnationales soziales Kapital oder 
als transnationales symbolisches Kapital erscheinen, und diese Kapitalformen sind 
unter bestimmten Bedingungen, die häufig durch ökonomisches Kapital determi-
niert werden, ineinander konvertierbar. 

3. Biografische Einlagerungen von transnationalem Kapital  
3.1 Methodisch-methodologische Bezüge 

Das hier zugrunde liegende empirische Material stammt aus dem DFG-Projekt 
‚Distinktion im Gymnasialen‘, das Passungsverhältnisse zwischen institutionellen 
und individuellen Schülerhabitus untersucht (Helsper, Dreier, Gibson, Kotzyba & 
Niemann, 2018). Es handelt sich hierbei um ein biografisch-narratives Interview, 
das mit einem offenen Einstiegsimpuls zur gesamten Lebensgeschichte beginnt, auf 
den ein extensiver immanenter Frageteil, exmanente Fragen zu Familie, Schule und 
außerschulischen Aktivitäten sowie ein Bilanzierungs- und Zukunftsteil folgen 
(vgl. ausführlicher ebd., S. 93).  

Die offene Interviewform erlaubt es, eigene Relevanzsetzungen der Interviewten 
mit Blick auf biografische Erfahrungen sowie persönliche Haltungen zu erheben 
(ebd.; Przyborski & Wohlrab-Sahr, 2008, S. 92 f.). Mit ihrer auf lebensgeschicht-
liche Erzählungen zielenden Anlage eignen sich biografisch-narrative Interviews 
unseres Erachtens nach in Kombination mit einer rekonstruktiven Analysestrategie 
besonders dafür, die biografische Relevanz transnationaler Zusammenhänge und 
eigentheoretische Bezugnahmen auf in diesem Zusammenhang erworbene Kompe-
tenzen zu erschließen. Die Offenheit der Erhebungsmethode erlaubt es, zum einen 
nicht von vornherein in nationalstaatlichen Containern zu denken sowie zum ande-
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ren auch Transnationalität nicht affirmativ zu setzen, sondern für unterschiedliche 
Bezugnahmen offen zu sein.  

Die Auswertungsstrategie der Dokumentarischen Methode (Bohnsack, Loos & 
Schäffer, 1995; Nohl, 2017), die wir hier anwendeten, fragt nach dem Zusammen-
hang von praktischen Erfahrungen und Wissen (Bohnsack et al., 1995, S. 4). Nach 
Bohnsacks Milieukonzept ist die Habitusgenese „nicht im Kontext makrosozialer 
Bedingungen wie etwa differenter Kapitalfigurationen verortet, sondern in der je 
unterschiedlichen Erlebnisaufschichtung auf[zu]decken und im Rahmen sozialisa-
torischer Interaktionen in der Familie, der Schule und der Peerwelt her-
aus[zu]arbeiten“ (Krüger, 2016, S. 7). Wir schließen uns dieser Weiterentwicklung 
der Untersuchung von Habitusformationen an (auch Kramer, 2011; Helsper et al., 
2018, S. 32 f., 92) und fokussieren hierbei im Speziellen auf die mikrosoziologi-
sche Fassung des Bourdieuschen Kapitalkonzepts. Im Zusammenhang mit der Ana-
lyse transnationaler (Bildungs-)Biografien ist die metatheoretische Differenzierung 
der Dokumentarischen Methode zwischen Dokument- und immanentem Sinn inso-
fern gewinnbringend, als sie es erlaubt, implizite Wissensbestände und Eigentheo-
rien der Interviewten zusammenzubringen. In Bezug auf die Analyse von transna-
tionalem Kapital sind beide Sinnebenen relevant: zum einen das Erfahrungswissen 
und zum anderen argumentative Passagen. Die Rekonstruktion handlungsleitender 
Orientierungen auf Basis der erzählten Praxis (ebd., S. 4) zielt hier vor allem auf 
die biografische Verwobenheit transnationalen Kapitals, etwa in Form einer Inkor-
porierung von Regeln und Routinen transnationalisierter (Sozial-)Räume und ande-
rer impliziter Wissensbestände. Wenn die Interviewten wiederum zu ihrem „habi-
tuellen Handeln“ (Bohnsack et al., 1995, S. 11) Distanz einnehmen, finden sich vor 
allem in argumentativen Interviewpassagen Stellungnahmen und Perspektiven auf 
sich selbst und andere sowie Bildungsaspirationen.  

3.2 Formen transnationalen Kapitals am Fallbeispiel Doreen  

Im vorliegenden Abschnitt soll anhand eines analytisch verdichteten biografischen 
Fallbeispiels herausgearbeitet werden, welche Aspekte mit der heuristischen Linse 
des transnationalen Kapitals in den Blick kommen. Die Schülerin Doreen3 besucht 
die 8. Klasse des international orientierten Vogdberg-Gymnasiums, das in der ost-
deutschen Peripherie angesiedelt ist und das französischsprachige Abitur, das Abi-
bac, anbietet. Die Vierzehnjährige lebt zum Interviewzeitpunkt mit ihrer Mutter 
und ihrem Großvater in einem kleinen Ort in der Peripherie einer Großstadt, wo 
sich auch die Schule befindet. Nach der Trennung der Eltern in Doreens Kindheit 
lebt der Vater in Süddeutschland und hat weiterhin regelmäßig Kontakt zu seiner 
Tochter (siehe ausführlicher Helsper et al., 2018, S. 320 ff.). 
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Die ersten drei Jahre ihrer Kindheit verbringt Doreen mit ihrer Familie in einem 
Land der Beneluxstaaten. Nachdem sie mit ihrer Mutter in eine Metropolregion in 
Deutschland zieht, bleibt der Bezug zum vorherigen Lebensmittelpunkt eng. Sie 
beschreibt ihr Aufwachsen aus der Retrospektive folgendermaßen:  

wir sind dann zwischendurch immer jedes Jahr hingefahrn //I: ja// drei bis vier Mal und 
[atmet hörbar ein] kann man sagen (.) man hat (.) zur Hälfte (.) noch en bisschen in [Na-
me einer Region eines Benelux-Lands] gelebt 

Doreens Erzählung vom regelmäßigen Pendeln zwischen den Ländern bzw. Regio-
nen während ihrer Kindheit verdeutlicht, dass Vorstellungen linearer Migrations-
bewegungen zur Nachzeichnung ihrer biografischen und lebenspraktischen Bezüge 
nicht tragfähig sind. Auch wenn die Familie ihren Lebensmittelpunkt geografisch 
verlagert hat, finden weiterhin regelmäßige Bewegungen zum vorherigen Lebensort 
statt, sodass Doreen ihre Kindheit als zur Hälfte aufgeteilt und noch „ein bisschen 
in [einem der Beneluxländer]“ begreift. In ihrer Identitätskonstruktion sind diese 
‚Rückverweise‘ und (Be-)Deutungen der eigenen Kindheit jenseits eines einzelnen 
nationalstaatlichen Kontexts sinnstiftend und werden für sie zur Ressource. Der 
geografische Wechsel des Wohnorts hat für Doreen nicht zur Veränderung der 
Heimatgefühle für diese Region geführt. Deutlich wird jedoch auch, dass sie zu-
mindest in dieser Interviewpassage keinen hybriden neuen Raum entwirft, sondern 
in Regionen- und Nationenbezügen spricht. Insgesamt entwirft sich Doreen dabei 
routiniert als mobil zwischen den Orten.  

Doreen hat eine starke Affinität zu Sprachen, die in ihrer Biografie verankert ist 
und in der Aussage über ihr Leben „zur Hälfte“ in Deutschland und einer Region 
der Beneluxländer deutlich wird. Sie beschreibt ihr Aufwachsen als mehrsprachig, 
worin die bereits angedeutete Lässigkeit hinsichtlich ihrer geografischen Mobilität 
noch deutlicher wird. 

ja (.) also ich bin eigentlich zweisprachig aufgewachsen //I: mh// (.) meine ersten paar 
Jahre (.) und wenn ich mir Videos angucke [atmet hörbar ein] hab ich dann auch ein 
Mischmasch aus [Sprache in einem Beneluxland] und Deutsch gesprochen (schmunzelnd) 

In Doreens Erinnerung an die Kindheit und das Aufwachsen in Deutschland und 
einer Region in einem anderen Land wird deutlich, dass die zwei Sprachen nicht 
nebeneinander oder nacheinander gelebt werden, sondern sich in einer Synthese als 
„Mischmasch“ zu etwas Neuem verbinden. Im Verweis auf die Videos, die diesen 
sprachlichen „Mischmasch“ belegen, also gleichsam zum Artefakt des Neuen wer-
den, deutet sich aber auch eine gewisse Prozesshaftigkeit und Flüchtigkeit an: Of-
fenbar spricht Doreen als Vierzehnjährige im Alltag keinen „Mischmasch“ mehr, 
sondern entwirft sich nun stärker als bilingual, als jemand, die beide Sprachen be-
herrscht und das in ihrer Selbstsicht positiv hervorhebt.  
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ähm (.) ja (.) und ich bin auch auf noch em Bauernhof hier (.) zu Hause aufgewachsen da 
hatten wir nochn paar Hühner oder (.) oder nochn=mehr Katzen oder Enten oder (.) 
Schweine hatten wer auch ma oder Ochsen oder sonst wie (.) aber da ham wer auch wie-
der verkauft [atmet hörbar ein] (.) 

Eingelagert in Doreens Selbstkonzept, das ein Aufwachsen in der Mehrsprachigkeit 
ermöglicht hat, ist ihre weitere beiläufige Erzählung von idyllischen und behüteten 
Kindheitsjahren auf dem Bauernhof, die ihrem Leben zwischen und mit den beiden 
Länderbezügen ein harmonisches Antlitz verleiht. Die Selbstverständlichkeit dieses 
Entwurfs für Doreen dokumentiert sich bedeutungsvoll auch darin, dass sie im  
Verlauf ihrer Narration nicht mehr jeweils regionale bzw. nationalstaatliche 
(Selbst-)Verortungen macht. Das Sprechen über ihr Aufwachsen auf dem Bauern-
hof lässt dies als Ursprung einer Lebensgeschichte deutlich werden, in der die 
Zweisprachigkeit als eine gelebte Erfahrung ihrer Kindheit aufscheint und zum 
Kennzeichen dieser spezifischen Biografie wird. 

ähm (.) ja (.) aber insgesamt (.) bilingual aufzuwachsen hat was //I: mh// aber hat wirklich 
was (.) und (.) ich liebe Sprachen deswegen bin ich auch hier (2) 

In dieser Passage resümiert Doreen in einer Abschlusskoda ihr Aufwachsen als ins-
gesamt sehr positiv und bezieht ihre Fähigkeit zur Mehrsprachigkeit noch einmal 
gesteigert auf ihren Besuch einer international profilierten Schule. Sie begreift hier 
ihren bilingualen biografischen Hintergrund als positive Besonderung und die in-
ternationale Schule als logische Fortsetzung dieser Biografie.  

Mit der Aussage „ich liebe Sprachen“ artikuliert Doreen eine prinzipielle emo-
tionale Nähe zu allen Sprachen. Das geht über die geografischen Bezüge ihrer Bio-
grafie und die von ihr konkret erlernten Sprachen hinaus. Ihre Bekundung der Lie-
be zu Sprachen im Allgemeinen verdeutlicht, wie stark das Aufwachsen in der  
Bilingualität als biografischer Motor für eine offen selbstbewusste Einstellung zu 
Sprachen gewirkt hat.  

Gleichzeitig legitimiert Doreen damit die Wahl der international profilierten 
Schule im Modus des Selbstverständlichen, weil diese das Ausleben ihrer Sprach-
orientierung weiter fördert und ihr damit einen Resonanzboden bietet. Das franzö-
sischsprachige Vogdberg-Gymnasium mit dem international anerkannten franko-
fonen Abschluss Abibac wird daher zu ihrem positiven Gegenhorizont: 

ich liebe Französisch ganz ehrlich und ähm (.) auch wenn ich das jetz erst seit vier Jahrn 
habe [atmet hörbar ein] (.) is das wirklich wie schon wie ne (.) zweite Sprache für mich 
zweite Muttersprache (.) ähm Englisch mag ich auch ich mag generell Sprachen weil ich 
ja in [einem Beneluxland] gelebt hab dann //I: mh// ich versteh jetzt immer noch [Sprache 
eines Beneluxlandes] //I: ah ja ja// und (.) wenn ich das jetz noch wiederholn würde und 
jeden Tag [Sprache eines Beneluxlandes] versuche zu sprechen dann könnt ich das auch 
wieder [...] und (.) mir macht so was 'Spaß' (betont) (.) ich will auch Abibac machen ab 
nächstes Jahr 
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Über ihre enge und grundsätzliche Bindung zu Sprachen insgesamt erklärt Doreen 
den Umstand, das französischsprachige Abitur ablegen zu wollen, obwohl sie als 
Quereinsteigerin im Unterschied zu ihren Mitschüler*innen, die zuvor die ange-
gliederte Grundschule besucht haben, Französisch erst in der fünften Klasse be-
ginnt.  

Zusammenfassend lassen sich für den Fall Doreen pointiert drei Facetten trans-
nationalen Kapitals festhalten: Erstens kann für Doreen auf sprachlicher Ebene die 
Aneignung des Sprechens im „Mischmasch“ als etwas Neues, Eigenes in ihrer 
Kindheit als transnationales inkorporiertes kulturelles Kapital herausgearbeitet 
werden. Die ‚an-zwei-Orten-leben-Eigentheorie‘ zu Beginn von Doreens Ausfüh-
rungen über ihr Aufwachsen in Deutschland und der Region in den Beneluxländern 
lässt sich nicht als ein Entweder-oder fassen und wird auf der sprachlichen Ebene 
im Sinne des Transnationalen in das ‚eigentlich‘ gegossen und damit für sie erleb-
bar. Ebenso wird eine kosmopolitische Haltung als Fähigkeit, sich selbstverständ-
lich in den verschiedenen Arenen (international orientierte frankophon ausgerichte-
te Schule und Aufwachsen in Deutschland und einer anderen Region in den Bene-
luxländern) zu bewegen als Kompetenz deutlich, die ebenfalls als inkorporiertes 
transnationales kulturelles Kapital gefasst werden kann. 

Zweitens situiert Doreen die Schulwahl des international profilierten Vogdberg-
Gymnasiums und damit auch den internationalen Abschluss des Abibac vor dem 
Hintergrund ihrer eigenen transnationalen Erfahrung: Ihr Selbstkonzept der bio-
grafischen Einlagerung transnationalen Kapitals, das sie im Zuge ihres Aufwach-
sens zwischen, in und mit zwei Länder- bzw. Regionenbezügen erworben hat, stellt 
die Grundlage für ihre Affinität zu Sprachen dar. Dieses wird insofern zum transna-
tionalen kulturellen Kapital als es in ihrer Biografie eingelagert ist und durch ihre 
Multilingualität aufscheint. Dies wird gleichzeitig als institutionalisiertes transna-
tionales kulturelles Kapital in Form des Abibac Abschlusszertifikats deutlich. 

Drittens dokumentiert sich im Fall Doreen mit Blick auf Mobilität die Verwo-
benheit mehrerer Ebenen transnationalen Kapitals. Zum einen bietet Sprache eine 
Voraussetzung, um sich selbstverständlich in globalen Kontexten bewegen und en-
gagieren zu können. Damit kann Mobilität in physischen und/oder sozialen Räu-
men verbunden sein. Zum anderen sind auch prospektive Vorstellungen von Mobi-
lität verknüpft, wie sie z.B. bereits in Abschlüssen wie dem Abibac aufscheinen.  

Hier zeigen sich deutliche Verschränkungen von inkorporiertem und institutio-
nalisiertem transnationalem kulturellen Kapital (Sprache respektive Abibac).  

Dies eröffnet weiteres Potenzial für Analysen der verschiedenen Manifestatio-
nen von transnationalem Kapital und den Zusammenhängen, die hier anhand einer 
privilegierten Biografie einer Schülerin eines international orientierten Gymna-
siums beispielhaft diskutiert wurden. Die Interpretation diente an dieser Stelle da-
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zu, Potenziale der heuristischen Linse transnationalen Kapitals auszuloten. Für den 
Fall Doreen konnte herausgearbeitet werden, dass sich hier transnationales Kapitel 
stärker auf der linguistischen Ebene sowie der Ebene kosmopolitischer Haltungen 
fassen lässt. Es bedarf weiterer empirischer Forschung, um diese sowie andere 
Formen transnationalen Kapitals auszudifferenzieren.  

5. Fazit und Ausblick 
Die Fallanalyse zeigt Manifestationsformen von inkorporiertem sowie institutiona-
lisiertem transnationalen Kapital und insgesamt eine (Bildungs-)Biografie, die so-
wohl durch physische als auch imaginierte Mobilität (hierzu auch Brodersen, 2014; 
Keßler, 2020) gekennzeichnet ist. In einer Verschränkung impliziter Wissensbe-
stände und Eigentheorien zeigt sich, wie die Erfahrung des Aufwachsens in der 
Mehrsprachigkeit zur Synthese der Sprachen geführt hat. Diese macht das  
(Er-)Leben des Transnationalen analytisch greifbar und manifestiert sich in unter-
schiedlichen Kapitalformen. Insgesamt gehen diese mit einer Neigung einher, sich 
in globalisierenden sozialen Arenen einzubringen und zu bewegen (Weenink, 2008, 
S. 1092). Der Fall Doreen ist im Kontext einer positiv privilegierten Interna-
tionalität (z.B. Kotzyba et al., 2018, S. 193) anzusiedeln und ist damit eher ‚kon-
ventionell‘ im Sinne einer hegemonialen Ordnung an Internationalisierung und 
Sprachkompetenz orientiert: etwa durch den Erwerb von Sprachkompetenz oder 
Bildungsabschlüssen. Damit kann die Reproduktion eines mittelschichtorientierten 
Habitus einhergehen (siehe hierzu auch Resnik, 2018).  

Ausgehend von der Fallrekonstruktion und diese abstrahierend, eröffnen sich 
folgende Forschungsperspektiven: 

(1) Doreen kann mit ihren spezifischen Ausformungen von transnationalem Kapital 
als eher typisch für den Kontext Westeuropas gelesen werden. Vor dem Hinter-
grund der globalen Nord-Süd-Achse bzw. dem Blick auf ein erweitertes Europa 
sollte das Konzept des transnationalen Kapitals systematisch auch für andere 
Analysen fruchtbar werden: Im Kontext eines transnationalen Forschungs-
programms könnten damit z.B. auch Biografien Geflüchteter sowie weitere mig-
rationsgesellschaftliche Phänomene in den Blick genommen werden.  

(2) Daran anschließend rückt eine systematisch offene Fassung transnationalen Ka-
pitals Ungleichheiten in den Blick, ohne dabei a priori unterschiedlich gewertete 
‚Internationalisierung‘ zu setzen. Differenzen in Bezug auf verschiedene  
Segmente des Bildungssystems sind dann auf Ebene der Empirie zu systemati-
sieren. Weiterhin kann gefragt werden, auf welche Weise Transnationalität Pro-
zesse von Inklusion oder Exklusion hervorbringt und unter welchen kontextuel-
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len Bedingungen und gegebenenfalls in welchen Bildungssegmenten Transna-
tionalität zu ‚Kapital  werden kann. 

(3) Die theoretisch-methodologische Reflexion, die dann notwendig wird, wenn 
sich Analyse- und Bezugseinheiten nicht mehr in einem materialräumlichen 
Containerdenken fassen lassen, steht erst am Anfang. In diesem Kontext ist von 
Bedeutung, welche empirischen Methoden/Methodologien sich hierfür beson-
ders eignen bzw. wie diese weiterentwickelt werden müssen.  

Weitere Forschung im Kontext von Transnationalisierung und Bildung erfordert 
auch einen stärker geöffneten Blick, der in kritischer Abgrenzung zum Paradigma 
des methodologischen Nationalismus eine Neufassung der Relation von Schule  
und Nationalstaat ermöglicht bzw. bedingt. Dabei hat die Perspektive auf (Bil-
dungs-)Biografien das Potenzial, lokale, regionale, nationale, inter- und transnatio-
nale, globale sowie gegebenenfalls weitere Bezüge, Erfahrungen und Eigentheorien 
zu analysieren. Sie kann damit eine einfache Relationierung von Schule und Natio-
nalstaat produktiv irritieren und diese selbst als Konstruktionsprozess untersuchen. 
Hierbei leistet die theoretische, methodologische und empirische Fundierung des 
Konzepts transnationalen Kapitals einen relevanten Beitrag.  
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